
            [image: ]
        

I. Wieso
überhaupt mutet es sich die Menschheit zu, den Benziner und den
Diesel mit Elektroautos verdrängen zu wollen ?

















1. Haben wir Angst, dass das Erdöl zum Herstellen von Benzin und
Diesel weltweit zur Neige geht








Noch vor 20 Jahren sehnten manche das Ende des Erdöles herbei;
andere befürchteten es. Als ob die Natur unsere Sorgen gehört
hatte, gab sie viele neue Erdöl-Lagerstätten preis. Das war schon
überraschend. Heute ist es still geworden um den "Peak-Oil". Aber
selbst wenn die Öl-Quellen versiegten, wäre das kein "Aus" für die
Verbrennungs-Motoren. Deren Kraftstoffe können in guten Qualitäten
auch aus Braunkohle heraus hydriert werden. Es wird vermutet, dass
Braunkohle-Lagerstätten viel mehr hergeben, als die des Erdöls. Um
aus Braunkohle Diesel und Benzin zu machen, muss unter
unvorstellbar hohem Druck, also mit 300 bar reinen Wasserstoffs
hydriert werden. Das ist ein technologischer Aufwand, der für das
Erdöl-Raffinieren nicht erforderlich ist. Diesen Nachteil macht die
Braunkohle spielend wett, weil sie ein nicht flüssiger, sowie für
Pflanzen und Tiere ungiftiger Energie-Speicher ist. Es entstehen in
und um die Braunkohle-Tagebaue nicht die für das Fördern des Erdöls
typischen Umweltschäden, also nicht das verseuchende Durchtränken
von Erde und Meeresboden. Die Braunkohle findet sich im
europäischen Landes-Inneren, nahe bei den Hydrierwerken. Es sind
kurze Transportwege. Für die Braunkohle werden keine, die
politischen Mächte unserer Erde provozierenden Pipelines über
Tausende Kilometer weit benötigt. Mit Braunkohlen-Tagebauen werden
nicht die Ökosysteme der Perma-Frost-Böden und der Meeresböden der
Ozeane beschädigt. Braunkohle-Krümel verkleben nicht das Gefieder
von Seevögeln und das Fell von Seelöwen, so wie wir es von
verunglückten Erdöltanker kennen.


















2. Wollten wir die Verbrennungs-Motoren schon mal wegen des
Wald-Sterbens abschaffen ?








Als wesentliche Ursache des Wald-Sterbens wurde das
"Schwefeldioxid", also das "S-O-Zwei" gesehen. Pflanzliches beruht
auf einem natürlichen Vielerlei an Schwefelverbindungen. Die vor
Millionen von Jahren tonnenweise zusammen gepresste Pflanzen-Masse
macht uns heute die Natur zum Geschenk, als Steinkohle, Erdöl und
Braunkohle. In allen dreien ist der Schwefel erhalten geblieben,
aber damals wie heute nicht in Form hellgelber steinharter Brocken,
sondern in chemischen Verbindungen. Beim Verbrennen von Stein- und
Braunkohle, seltener primäres Erdöl, paart sich der Schwefel mit
dem Sauerstoff in der Verbrennungs-Luft, welche die Heizungs-Öfen
in den Wohnungen regelmäßig einsaugen, zu "Schwefeldioxid". Aus den
Haus-Schornsteinen quillt Rauch, mit einem im Winter auf der Zunge
spürbaren Anteil "S-O-Zwei". In dem Wasser, also im "H-2-O" des
Regens, Nebels und der Schneeflocken entsteht schwefelige Säure,
also "H-Zwei-S-O-Drei". In der Kälte liegt das chemische
Gleichgewicht so, dass daraus Schwefelsäure "H-Zwei-S-O-Vier"
entsteht. Obwohl diese sehr verdünnt ist, greift sie die Nadeln von
Bäumen an und macht den Waldboden sauer. Diese Art des
Wald-Sterbens geht nun schon seit 40 Jahren sichtbar zurück, weil
die Haupt-Ursache für "schwefelsauren" Regen, also die
deutschlandweit flächendeckende Wohnungs-Beheizung mit
Braunkohlen-Briketts und Steinkohlen-Stücken in diese Zeitspanne
nahezu völlig abgeschafft worden ist. Tausende Tonnen "S-O-Zwei"
aus den Braunkohle-Kraftwerken sind mit Hilfe der 300-Meter hohen
DDR-Giga-Schornsteine weit verteilt worden und erst auf hunderte
Kilometer weit entfernten Wäldern nieder gegangen. Heutzutage
werden die nach wie vor sauren "S-O-Zwei" enthaltenen
Kraftwerks-Abgase mit basischer Kalzium-Hydroxid-Lauge "geduscht",
also endlich in "Ca-S-O-Vier-Milch" gebunden, also zu
"Gips-Schlemme" neutralisiert, also abgeschieden, um den Wald nicht
zu schädigen. Beim Herstellen von Diesel und Benzin fallen
automatisch die meisten der im Erdöl und in der Kohle enthalten
gewesenen Schwefelverbindungen heraus. Busse und Autos können wir
also nicht für das Waldsterben an den Pranger stellen, sondern ganz
im Gegenteil !


















3. Stickoxide aus Benzin- und Dieselmotoren können die Wälder, die
Wiesen und die Äcker düngen ? !








Wir wollen an Fritz Haber, Justus von Liebig und Albrecht Daniel
Thaer denken. Sie, die ihr Wissen eingesetzt haben, um mit Nitraten
den Hunger in der Welt zu lindern, wären sicherlich entsetzt und
traurig, wenn sie mit der heutigen Hysterie gegen die Nitrate
konfrontiert werden würden. Unsere Luft besteht zu etwa 78% aus dem
Gas "Stickstoff". Dieses wehrt sich dagegen es verbrennen zu
können. Deshalb sind schon im 19. Jahrhundert alle großtechnischen
Versuche gescheitert mittels Verbrennen des Sickstoffs "N" an die
wertvollen Stickoxide "NO" und N-O-Zwei" zu kommen, die dringend
zum Herstellen von Sprengstoffen für den Krieg und für das
Pflanzendüngen gegen den Hunger, gebraucht wurden. Erst über den
Umweg der Ammoniak-Synthese konnte sich die Menschheit den
Luft-Stickstoff zu Nutze machen. In jedem Feuer, also beim Grillen
oder in einer Kerze beim Dinner oder im Hubraum eines Motors
verbrennt etwas Stickstoff aus der zugeführten Luft, aber immer nur
sehr wenig. Die so entstehenden wenigen Milligramm an Stickoxiden,
die für eine wirtschaftliche Nutzung nicht in Frage kommen, reichen
aus, um unsere Atmungs-Organe zu reizen. Wenn wir wollen, dass
unsere Autos weniger Benzin oder Diesel verbrauchen, müssen wir die
Motoren noch präziser machen, um den Kraftstoff immer besser
verbrennen zu können. Dabei "verbessern" wir aber auch das
Verbrennen von Luft-Stickstoff in solchen Hochleistungs-Motoren, so
dass mehr Milligramm der Stickoxide durch die Auspuffe in unsere
Umgebungs-Atemluft gelangen. Bei trockener Witterung belastet dies
kaum das Klima der Welt, aber unsere Lungen. Wenn es regnet lösen
sich die Stickoxide in den Wasser-Tropfen zu salpetrigen Säuren,
die unsere Parks und Wälder düngen und zum Nährstoff-Gehalt der
Straßen-Abwässer beitragen. Für einen Bruchteil der Milliarden an
den Strafgeldern, die wegen der Stickoxid-Diesel-Abgase geflossen
sind, hätten wir alle Großstädte Deutschlands mit
Straßen-Beregnungs-Brücken zum stündlichen Auswaschen der Luft,
ausstatten können. Nebenbei ließe sich damit auch viel des bösen
Feinstaubes aus der Luft hinunter in die Straßen-Abwässer, binden.
Wenn wir öfters die Straßen sprengen, also gezielt beregnen, wie
wir es auf Millionen Quadratmetern Rasen immer schon tun, bräuchten
wir die Verbrenner nicht schlecht reden und  keine Angst vor
den Beeinträchtigungen unseres Wirtschaftsleben durch Elektro-Autos
haben.
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Elektro-Autos

in 12 Sekunden
aufgeladen

Auf Parkplatzen und an Tankstellen
einfach Batterien tauschen. Die Idee

der "Batterien-Granaten-Magazine",
um der unzuverlassigen Sonnen- und
Windenergie "Herr zu werden"





